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Wusgeschüttete Herzensklage/
wodurch

SeinemHochgeschäßtenundvonHerzengeliebtenVater,
T. T.

HERRN
Eberhard Keßler,
Der Gottsgelehrtheit Dokter und ersten Prediger der Gemeinezu St. Stephan,

als derselbe

den 12. Sept. 1759.
inSt. Stephans Kirche begrabenwurde,196
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Was ist die Welt? ein Traum , ein Glanz der
Eitelkeit,

Ein Nebel, Dunst und Rauch, der mit der
Zeit verschwindet ;Ihr Glanz ist Staub, es ist doch nur ein Raub der Zeit,Was irdisch heißt, und die Beständigkeit nicht finder.Es herrscht auf Erden stets ein schnöder Unbestand.

Das beſté Gut der Welfwird endlich aufarrieben.Was man des Morgens noch in seinem Schmukke fand,Ist oft am Abend schon gleich einem Rauch vertrieben.Der Mensch vergeht, sein Leib ist nicht vom Falle frei.Des blassen Todes Wuth verschlingt die schönsten Gaben.Gelehrte sind sein Spiel, wie groß ihr Wiz auch sei ,Sie sinken in den Staub , und werden auch begraben .Es ist der schwache Mensch von feiner Daursamkeit,Er ist den Blumen gleich , die endlich schnel verderben .Sein Schmuk und stolzer Glanz verschwindet mit der Zeit,Dieweil er doch zulezt erblassen muß und sterben.

Ein Beispiel davon trift in diesen Stunden ein,Da du, mein Vatter, durch den Tod uns wirst entrissen.Ach, solte dieser Stoß uns nicht empfindlich seyn !Du stirbst, mein Vatter, Ach! daß wir dich schon vermissen.Dannah!mein Datter, Ach! es komt mir bitter an,Daß dich der blasse Cod so bald hat übereilet.Diß ist ein Schlag, in den man sich nicht findenkan,Es seye den, daß Gott die tiefen Wunden heilet,
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Die er geschlagen hat, wenn uns ein Batter stirbt,Dem Lieb und Freundlichkeit in dem Gefichte labet,Dem die Leutseligkeit der Menschen Huld erwirbt,Den Sitten und Verstand im Leben edel machen.Ich küßte deine Hand, die mein Ergezen war.Du warest meine Luft, dein Wille war mein Leben.Du steltest mir dein Herz in zarter Liebe dar.Ach! muste dieser Blick mir nicht Vergnügen geben?Und darum, Ach! wie ist mein Herze nicht gerührt,Als Gottes Hand dich schien mit Plagen zu umringen,Bei denen man an dir nichts als Gedult gespürt.Du fahrt auf GOtt, der war dein Trost in allen DingenWie Hiob trugeßt du gedultig deine PeineUnd übergabest dich in GOttes Hand und Willen.GOtt solte deine Lust, dein Trost und Beistand sein,Der solte deinen Schmerz und allen Jammer stillen.Die Welt hat ihren Reiz umsonst an dich gewand,Du wustest ihn beherzt und flug zu überwinden.Du hattest ihren Schein für eitel Nichtserkannt,Und für ein mürbes Gut, das endlich muß verschwinden,Drum kam die Todes. Angst dir auch nicht bitter an,Standhaftig hast du dich in GOttes Hand ergeben.Was das Gemit mit Troft und Rub ereniffen fan,Das sabest du in GOtt zu deinem Heil und Leben.
Und darum, ob der Tod dich nun gleich überfält,So wird dein Heil in GOtt doch blühen und bestehen .Es wird durch deinen Tod ein Beispiel dargestelt ,Daß Menschen sierblich sind, und doch nicht ganz vergehen.Dein Ruhm der ewig bleibt , wirdunvergänglich seyn.Der Tempel GOttes wird dein werthes Angedenken
Jm Segen lassen bühn, und dessen hellen ScheinIn frisches Blumenverk zu deinem Lobe schránken.Ja dein Gedächtnis daurt in der getreuen BrustBei mir und allen, die um dich in Thränen schwimmen.So lange wir uns nur noch unser sind bewusSol deine Lieb und Huld in unsern Herzen glimmen.
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lage mit gerührtem Herzen,
Seele, die das Leiden fühlt,
Welchesmitgerechten SchmerzenDeine bange Brust durchwült .

Unempfindlich still zu schweigen,
Wann ein harter Schlag uns rürt,Ist nur solchen Seelen eigen,Edip Die ein wilder Stolz verfürt.
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Fließet darum stille zåren,

Zeugen meiner Traurigkeit, Din
909 Eli?
sd 18Nichts soll euren Lauf iest stören,Ihr seid Reßlers Gruft geweyht, Q

Welcher nach volbrachtem Leiden dard $129
Dieses niedre Thal verläßt, (bid indandi nitUnd mir durch sein frühes Scheiden isd 110 1100nol Seufzer aus dem Herzen preßt.

Seufzer , untermischt mit KlagenDer mit Gram erfülten Brust;Seufzer, die die Seele nagen

did! Q
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Durch Empfindung vom Verlust. dullDiese soll man von mir hören,
Wann derMund schonstamlendspricht:hal Keßlers Asche zu verehren

Halt ich stets vor meine Pflicht.
Ach! daß ich Ihn schon verlassen,Und zur Gruft begleiten muß.Kont ich doch, wie Er, mid) fassen,Und der Fürsicht weisen SchlußStil und Ehrfurchtsvol erkennen,Die Ihn von der Erde nimt,Ihn nicht länger uns wil gönnen,

Sondern schon für sich bestimmt.
Biel zu früh für meine Jugend.
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Schließt ein dunkles Grab ihn ein. at sim né?Seine Lehren , Seine Tugend me agual 2Konten långer nüzlich seyn.Mein noch unentieihtes Herze
Fühlte manchen edlen Trieb ,

data fo
Wenn Sein grosser Geist im Schmerze,Und in Lust sich ähnlich blieb.
Er ist hin, das Angedenken

Von dem grössesten VerlustWird mich billig oft noch frånken.O! wie rürt es meine Brust.D! daß seine holden BlikkeMir so bald entzogen sind!Ist es nicht ein hart Geschikke,
Wovon izt mein Auge rinnt?

Doch des Höchsten weise WegeSind nur Lieb und Gütigkeit.Nennt man sie schon dfters SchlägeAus verwöhnter Zärtlichkeit.Darum soll auch mein Gemüte
Nicht durch Murren sich vergehn.Meines GOttes milde GüteWil ich weinend auch erhöhn.

Ich verehre seinen Willen
Auch ist da er mich betrübt.Er wird unfre Klagen stillen,Da er uns so innigst liebt.Er verkürzt die Müh des Lebens ,Drukt er uns die Augen zu.Warum sucht man doch vergebensHier auf Erden seine Rub?

Diese wenige Zeilen widmet dem Andenken
seines hochzuverehrenden Herrn heimsmit wehmüthiger Ehrfurcht ein invigstbetrübter Vetter

Gerhard Löning.
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